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Der Runde Tisch Bayern setzt sich seit 2006 kontinuierlich mit dem Thema 
„Sozial- und Umweltstandards bei Unternehmen“ auseinander. Die Wir-
kung ist in zwei Richtungen besonders spürbar: In Richtung der Unterneh-
men (Implementierung von Sozial- und Umweltstandards in die Unterneh-
mensstrategie) und in Richtung der Politik (Rahmensetzung für nachhalti-
ges Wirtschaften via Steuer- und Ordnungsrecht). Welche Rolle kann ein 
ökologisch orientierter Unternehmensverband dabei spielen? Was sind die 
künftigen Fokusstrategien für Sozial- und Umweltstandards in Unterneh-
men? Der folgende Beitrag zeigt einige Beispiele und ermutigende Ent-
wicklungen in diesem Kontext auf. 

Der Markt versagt 

Genau betrachtet gibt es heute keinen funktionierenden Markt, wenn wir 
auf die Sozial- und Umweltbelange schauen. Produktpreise bilden nicht die 
wahren Kosten ab, denn Kosten für Ressourcennutzung, Umweltschäden 
oder mangelhafte soziale Bedingungen werden externalisiert. Das bedeutet, 
dass diese Kosten abgewälzt werden. Entweder auf die Allgemeinheit, an-
dere Regionen oder die folgenden Generationen. Die Allgemeinheit zahlt, 
wenn die öffentliche Hand für Schäden aufkommen muss. Andere Regio-
nen zahlen, wenn z.B. der Regenwald in Südamerika abgeholzt wird, um 
Futter für die europäische Tierproduktion anzubauen. Die folgenden Gene-
rationen zahlen, wenn erst viele Jahre später gravierende Schädigungen 
eintreten. 

Progressive Unternehmensstrategien 

Im Auftrag von UnternehmensGrün hat die Unternehmensberatung „Huma-
nistic Management Practices” (hmp/Berlin) einen Kreis von fortschrittli-
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chen Firmen zu ihren Geschäfts-
modellen und -praktiken befragt1. 
Von Banken über einen Versand-
handel bis zum Logistikunterneh-
men waren unterschiedliche Bran-
chen vertreten. Die Umfrage lässt 
erkennen, dass ein neuer Typus 
von Unternehmen entsteht. Die 
Firmen nutzen zwar noch konven-
tionelle Kennzahlen für die Unter-
nehmenssteuerung wie „Umsatz-
entwicklung“ und „Umsatzrendi-
te“. Sie gehen aber über das kon-
ventionelle Geschäftsmodell hi-
naus, indem sie von der Gewinn-Maximierung und vom Wachstumszwang 
Abschied nehmen. Die Unternehmen setzen intern stärker auf Selbstorgani-
sation der Mitarbeiter_innen und bevorzugen bei Entscheidungen nachhal-
tige Alternativen, sowohl in der Energie- und Materialversorgung als auch 
beim Umgang mit Kunden. 

„Die Gewinn- und Wachstumsfixierung wird in ihrer Ausschließlichkeit als 
Irrweg begriffen. Progressive Unternehmerinnen und Unternehmer sehen 
ihre Aufgaben im Rahmen der Wirkungen ihrer Tätigkeit in der Gesell-
schaft und auf die Umwelt. Sie arbeiten mit Ziel- und Entscheidungskrite-
rien, die menschen- und umweltfreundliche Produkte und Produktions-
weisen gewährleisten“, so Studienautor Gerd Hofielen. 

Das Markenzeichen dieses neuen Unternehmens-Typs ist die bereitwillige 
Kooperation mit der Gesellschaft. Die Unternehmen schotten sich nicht ab, 
um vorwiegend Kapitalrendite zu erreichen, sondern begreifen sich als Teil 
der Gesellschaft und tragen zum gesellschaftlichen Fortschritt bei. Bisher 
seien mittlere, familiengeführte Unternehmen Vorreiter der „progressiven 
Unternehmenskultur“. Hofielen: „In Aktiengesellschaften ist das schwieri-
ger, aber Beispiele wie der Umbau der Führungskultur bei Siemens zwi-
schen 2006 und 2010 zeigen, dass selbst große Tanker ihren Kurs ändern 
können.“ 

                                                
1 vgl. Hofielen, Gerhard (2015) Progressive Unternehmensstrategien. Abrufbar unter: 

http://www.unternehmensgruen.org/wp-content/uploads/2015/10/Studie_Progres-
sive_Unternehmensstrategien102015.pdf  
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Ein Gedankenspiel, das sich daraus ableiten lässt: Da davon auszugehen ist, 
dass Energie- und Ressourcenpreise in Zukunft ansteigen werden, werden 
die Regionen besser dastehen, die möglichst ressourcen- und energiescho-
nend produzieren. Für das Unternehmensumfeld gilt dasselbe. Wer Nach-
haltigkeit richtig versteht und in allen drei Dimensionen erfolgreich ist – 
Ökonomie, Ökologie und Soziales – trägt dazu bei, dass die Wirtschaft 
insgesamt transformiert wird. 

Hofielen weist in seiner Studie darauf hin, welche Bedeutung der Kategori-
sche Imperativ von Kant für die Implementierung von Nachhaltigkeitskrite-
rien in die Unternehmensstrategie haben kann: Sich stets so zu verhalten, 
dass die eigenen Handlungen ein allgemein gültiges Gesetz sein können, 
würde jeden Unternehmer zu einem vorbildlich und nachhaltig handelnden 
Entrepreneur machen. 

Kants Kategorischer Imperativ (Quelle: Hofielen 2015) 

Beispielhafte Umsetzung einer nachhaltigen Unternehmensführung 

Ein Beispiel für die Umsetzung eines auf Nachhaltigkeit basierenden Ge-
schäftsmodells stellt die inzwischen 25 Jahre existierende memo AG dar, 
Mitglied bei UnternehmensGrün. Das Firmengebäude ist nach umwelt- und 
gesundheitsverträglichen Kriterien geplant und gebaut worden. Als Aktien-
gesellschaft haben die Angestellten die Möglichkeit, Aktien des eigenen 
Unternehmens zu erwerben und somit am Unternehmenserfolg teilzuhaben. 
Inzwischen hat die memo AG ihre Emissionen beim Betrieb von Heizanla-
gen, Stromversorgung und Geschäftsreisen kompensiert und ist im operati-
ven Geschäft klimaneutral. Das Unternehmen wird regelmäßig mit renom-
mierten Nachhaltigkeitspreisen ausgezeichnet. Lothar Hartmann, Nachhal-
tigkeitsmanager, sieht die Notwendigkeit von Netzwerken, um nachhaltige 
Wirtschaftsstrukturen voranzubringen: „Seit 1994 ist die memo AG Mit-
glied von UnternehmensGrün. Überzeugt hat uns das Engagement zum 
Thema nachhaltiges Wirtschaften und der Einsatz für kleine und mittelstän-



�	                  MARTINA MERZ

dische Unternehmen. In UnternehmensGrün haben wir einen Partner gefun-
den, der die gleiche Philosophie wie wir verfolgt.“

Künftige Fokusstrategien für Sozial- und Umweltstandards 

Cradle to Cradle: Von der Wiege bis zur Wiege.2 Um ein Produkt erfolg-
reich nach dem „Cradle to Cradle“-Prinzip zertifizieren zu lassen, müssen 
fünf Kriterien erfüllt werden: 

1) Unschädlichkeit der verwendeten Materialien 
2) Wiederverwendung von Materialien 
3) Nutzung erneuerbarer Energien bei der Herstellung  
4) Verantwortungsvoller Umgang mit der Ressource Wasser 
5) Soziale Verantwortung 

Immer mehr Unternehmen entwickeln ihre Produkte nach dem Cradle to 
Cradle- Ansatz weiter, lassen sie zertifizieren und sind damit Pioniere des 
Kreislaufgedankens.3

Rückverfolgbarkeit in der Lieferkette: Mit Blick auf soziale Missstände ist 
die Rückverfolgbarkeit in der Lieferkette eine zentrale Fokusstrategie. Mit 
der Rückverfolgbarkeit geht aber auch einher, dass die Sozial- und Um-
weltstandards, die ein Unternehmen an die eigene Produktion hat, – auch in 
vorgelagerten Bereichen umgesetzt und eingehalten werden. 
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2 vgl. Lexikon der Nachhaltigkeit (2016): Cradle to Cradle Vision. Abrufbar unter: 

https://www.nachhaltigkeit.info/artikel/1_3_f_cradle_to_cradle_vision_1544.htm  
3  vgl. Cradle2Cradel e.V.: http://c2c-ev.de/  
4 vgl. BMZ (2014): Das Bündnis für nachhaltige Textilien. Abrufbar unter: 

https://www.textilbuendnis.com/images/pdf/textilbuendnis.pdf �
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Greening Europe‘s Economy 

Wirtschaftspolitische Themen werden mehr und mehr auf europäischer 
Ebene getroffen. Daher hat sich nun ein Dachverband der nachhaltigen Un-
ternehmen in Brüssel etabliert, Ecopreneur.eu.7 Ecopreneur.eu zeigt mit 
seinen eigenen Mitgliedsunternehmen, wie nachhaltiges Wirtschaften heute 
geht – und bringt deren politische Forderungen bei Gesetzgebungsprozes-
sen usw. ein. Wichtige Themen des jungen Netzwerks sind: 
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Circular Economy: Die Europäische Union arbeitet an einem Kreislauf-
wirtschaftspaket. Ziel dessen ist es, unser derzeitig lineares Weltwirt-
schaftssystem (herstellen – kaufen – wegwerfen) in ein kreislaufbasiertes 

                                                
5 vgl. FWF (2016): Fair wear Foundation. Abrufbar unter www.fairwear.org/about/  
6 Antje von Dewitz (2015): in: der Freitag - Eine Verlagsbeilage in Zusammenarbeit mit 
UnternehmensGrün e.V. Abrufbar unter: http://www.unternehmensgruen.org/wp-
content/uploads/2015/03/FREXTRA_UNTERNEHMENSGRUEN_2015final.pdf. 
7 vgl.: www.Ecopreneur.eu�
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Wirtschaftssystem umzuwandeln, das den Maximen einer maximalen Res-
sourceneffizienz und einem nachhaltigen Produktdesign (ECO Design) ver-
schrieben ist. Neben den positiven Umweltwirkungen hat die Kreislaufwirt-
schaft auch ein weltweites wirtschaftliches Potenzial (516 Mrd. EUR8). 
Prognosen gehen darüber hinaus von einem Potenzial von bis zu drei Mil-
lionen neuen Jobs in der Europäischen Union aus.9
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Ein nachhaltiges Wirtschaftssystem braucht auch einen ordnungspoliti-
schen Rahmen, der umwelt- und zugleich sozialverträgliches Wirtschaften 
belohnt und Ressourcenverschwendung sanktioniert. UnternehmensGrün 
arbeitet daher zu Steuer- und Mittelstandspolitik, Energie- und Klimapoli-
tik, Arbeit, Soziales, Finanzpolitik, aber auch zu Freihandel und Investi-
tionsschutz sowie zu Agro-Gentechnik.11

UnternehmensGrün. Nachhaltigkeit weiterdenken �

Im Bundesverband der grünen Wirtschaft engagieren sich seit 1992 Unter-
nehmer*innen, die Verantwortung für Wirtschaft, Umwelt und Gesellschaft 
verbinden. Der Gründungsimpuls vor mehr als 20 Jahren war die Überzeu-

                                                
8 vgl. Ellen-MacArthur-Stiftung (2013): Toward the Circular Economy. Abrufbar unter: 
www.ellenmacarthurfoundation.org/publications/towards-the-circular-economy-vol-2-
opportunities-for-the-consumer-goods-sector  
9 vgl. Peter Mitchell and Keith James(2015): Economic Growth Potential of more Cir-
cular Economies. Abrufbar unter: http://www.ciwm-journal.co.uk/wordpress/wp-con-
tent/uploads/2015/09/ECONOMIC-GROWTH-POTENTIAL-OF-MORE-CIRCULAR-
ECONOMIES-FINAL-v04.09.20151.pdf  
10 UnternehmensGrün/Greenbiz (2015):Greening europe's economy. Online Abrufbar: 
www.unternehmensgruen.org/wp-content/uploads/2015/05/P140291_Greening_Euro-
pes_Economy_Handout_WEB.pdf  
11 Forderungskatalog UnternehmensGrün: http://www.unternehmensgruen.org/blog/ 
2014/09/09/zentrale-forderungen-von-unternehmensgruen/  
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gung, dass Ökologie und Wirtschaftlichkeit kein Widerspruch sind. Heute 
tragen diese Ideen mehr als 190 Mitgliedsunternehmen. 

UnternehmensGrün setzt sich als ökologisch ausgerichteter Unternehmens-
verband vor allem ideell und branchenübergreifende für eine ambitionierte 
Umwelt- und nachhaltige Wirtschaftspolitik ein. Der Verband nimmt mit 
den Experten aus den Reihen seiner Mitglieder und des Vorstands Einfluss 
auf Gesetzgebungsprozesse, wird bei Fachanhörungen im Bundestag ge-
hört und entwickelt Konzepte für nachhaltiges Wirtschaften. Daneben or-
ganisiert der Verband für seine Mitglieder regionale Vernetzungstreffen, 
Seminare, Vorträge und Tagungen (z.B. Veranstaltungsreihe Umwelt-Wirt-
schaftsethik). UnternehmensGrün ist Gründungsmitglied von Ecopre-
neur.eu, der Europäischen Vereinigung der nachhaltigen Wirtschaftsver-
bände. Der Verein ist parteipolitisch und finanziell unabhängig und als ge-
meinnützig anerkannt. 
�

www.unternehmensgruen.de 
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